
DIE REICHVWEITE GE WALTITI

Reiflenstuel, Da H2 1.470 (Rom 1831 124D «hoc eine Einsicht, die auf dem Z weiten Vatikanischen ONZz1. ZU)]
en1ım videtur exigere pastorale officium Episcoporum, alioquin Durchbruch gekommen ist» Lederer;, aaQO 417)
IVCcS 1ps1 concreditae CAasSsu utgentis necessitatis destituerentur .derer, aaQ 4109
necessar11s auxiliis. » 25 H, J. Kemmeren, siehe «Dispensatie» in Catholica, In-

21 Motu Proprio « De Episcoporum Muneribus»: AAS 57 (1966) formatiebron OOI het katolieke leven (Stichting Catholica 19
467.

derer, Die Neuordnung des Dispensrechtes: AfkKR 139
Übersetzt VO] Dr. Heinrichl ertens

(1966) 544
23 eiche ollmachten ein Bischot hat und ob CI in einem be- JAN RIETIMEIJE

onders gelagerten Einzeltall VO] einem gesamtkıirchlichen (sesetz geboren 22. Januar 1017 1n kmaar, Jesutt, 1047 ZU] Priester
befreien darf, das kannn nicht allein VO: juristischen Prinzipien her geweiht. Kr studiertte der Universit: Nimwegen und der Gre-
entschieden werden, sondern hängt wesentlich VOLN dem e- gorlana, ist Magıister der Rechtswissenschaft, Lizentiat des 'anNOonN1-
benen Autftrag der Bischöfe im en der Kirche ab. Ks geht 1ler schen Rechts und wissenschaftlicher Mitarbeiter für kanonisches
ebensosehr eine theologische wIıe eine juristische Frage, ec| der theologischen Fakultät der Universität Nimwegen.

außerhalb des Patriarchates wohnen: << In den alten
AaAnones und 1in der Überlieferung auch der @10vannı Rezäc kirche ilt der Grundsatz, daß Patriarchen und B1-

Die Reichweite der schöfe außerhalb der Grenzen Ihres T erritoriums Keine
(zewalt en über die Gläubigen, die WAaTr ihrem
Rıiıtus angehören, ihnen ber nicht unterstelltGewalt der Patriarchen
s1ind.»2 Und ZULI Bekräftigung dieser seiner Be-
auptung itlert einen Brief, den die ongrega-und der Ostkirchen
t10 de Propaganda Fide ı12. Mal 18590 den
Erzbischof VO Paris chrieb « Es ist Ine allge-allgemeinen ber die
me1ne Max1ime UMSETGT Kongregation, daß die Pa-Gläubigen ihres Rıtus triarchen des orientalischen Ritus ihre Jurisdik-
t1on nicht außerhalb ihres Patriarchates ausüben
dürfen un: daß infolgedessen die Priester und

Miıt seinem Dekret < Orientalium Ecclesitarum» hat Gläubigen eines jeden orientalischen Ritus, die
das Zweite Vatikanum nıicht weni1g ZULC 1eder- außerhalb der betreffenden Patriarchate residieren,
herstellung der Würde der Patriarchen und ihrer oder innerhalb dieser Patriarchate wohnen, aber
Gewalten beigetragen; ist ihm jedoch nıicht ZC- keine Pfarrer des eigenen Ritus aben, dem late1-

nıschen Ordinarius des Wohnortes unterstehen,lungen, alle Wünsche erfüllen. Vielleicht
die tTobleme noch nıiıcht reif und vielleicht wurden namentlich 1n lateinischen [DDiözesen.»3
aus verschiedenen Gründen gewlsse Probleme Wie Kardinal (‚oussa betont, Stammt die C1-

nicht Z Öffentlichen Diskussion gebracht. So ist wähnte Norm AUS der alten Überlieferung der Kırche
Darauf welst schon ehal des KErsten Konzıils V}  -mMan einer Lösung gelangt, die als vorläufig
Nizäa hin, der die Gewalt der dre1i wichtigsten B1i-bezeichnen ist und NUufr ZTeil befriedigt. 7Zu den
schöte jener Zielt: die des Bischofs V  H Rom, desFragen, die och anstehen, gehört die der Präze-

denz der Patriarchen und’ die rage, ob sich ihre 1SCHNOLIS VO  - Alexandrien und des 1SCHOLIS VO  e

Gewalt auf alle Gläubigen ihres Ritus, immer Antiochien umre1ßt: «In Ägypten, Libyen und der
sich diese befinden, also uch außerhalb der Pa- Pentapolis werde der alte Brauch beibehalten,

ach der Bischof W.C) Alexandrien die Gewalt übertriarchate, etrstreckt. Wır befassen u1ls hiler mit
alle diese Gebiete hat, weil uch der Bischoft derdieser 7zwelten Frage, die schon un für sich

wichtiger ist und uch AaAUS pastoralen Gründen, ta: Rom sich den entsprechenden Brauch
geht ler doch das eil der Seelen, auf das hält, und desgleichen sollen uch 1n Antiochilen
das Konzil sechr un oft Wert legte und den übrigen Provinzen die Kirchen ihre Pri-

vilegien enalten. »}

Dies wird noch entschiedener festgesetzt 1n
CAIL. des KErsten Konzıils VO  o Konstantinopel,

Kardinal Coussa Sagt in ezug auf die Jurisdiktion diesen obersten Patriarchen verboten wird, ihre
Gewalt außerhalb der Grenzen ihres Terfitoriumsder Patriarchen über die Gläubigen ihres Rıtus, die
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auszuüben: « DIiIe ber ine (staatliche Diözese FC- schließlichkeit später infolge der christologi-
etztien 1SChHOTIe sollen sich nlie Kirchen heran- schen Kontrovetrsen un der dadurch herbeige-
machen, die außerhalb der ihnen zugewlesenen ührten Spaltungen SsSOWle nfolge der Invasiıonen
Grenzen liegen, un! sollen S1e nicht urc ine des Islams immer mehr in personalem Sinn e1iIN-
solche Anmaßung 1n Verwirrung bringen, sondern geschränkt, sS1e betraf 1LLUL och bestimmte
gema. den Anones soll der Vorsteher VO  = lex- Untergebene (die Orthodoxen) und wurde Zum

andrien 11Ur die Angelegenheiten Ägyptens rege. territorial-personalen Prinz1p, wI1e heute sowohl
Und die 1SCHOTeEe des Orients (d der Diözese des be1 den VO  n Rom (Gsetrennten als auch in der ka-
Orients) sollen 1LLUI den Orient regieren, wobei die tholischen C allgemein angewandt wIrd.
Privilegien wahren sind, die UT die Be- Dieser Prozel) spielte sich SsSOWweIlt WIr
stimmungen MO N17äa der Kirche VO Antio- ihn bis jetzt betrachtet en 1mM Umkreis der
chien verliehen wurden. uch die 1SCHOTe der otrlientalischen Kirche oder Kirchen oder Patriar-
Diözese Asten ebla VO phesus sollen 11U!r die chate ab Die abendländische Kirche, das römische Pa-
Angelegenheiten der Diözese Astien regeln, un!: {riarchat, verbleibt außerhalb dieser eschehnisse.
die 1SChHhOTfe des Pontus (d VO  - Asatrea in Kap- Als jedoch v Ende des elften ahrhunderts
padokien sollen NUur über die Angelegenheiten des die Kreurzfahrer kamen un auf den Territorien der
Pontus, die VO rTaklen (dn VO  = Herakleia) Ostkirche und ihrer Patriarchate lateinische Pa-
ber die VO Takıen bestimmen. 1SChHOTfe sol- triarchate un andere Sprengel gründeten, wurde

uch die abendländische Kirche 1in dieses Problemlen, außer WECeNnNn S1e herbeigerufen wurden, sich
nıcht außerhalb ihrer Diözese begeben, eihen hineingezogen. Die olge davon WAal, daß der
vorzunehmen oder anderer kirchlicher Funk=- Grundsatz der territorialen Bégrenzung der Pa-
tionen en. Selbstverständlich soll die TOv1INzZ- triarchate und der Nichteinmischung eines Pa-
synode die Angelegenheiten der betreftenden Pro- triarchen auf dem Gebilet der andern endgültig
inz regeln, w1e dies bekanntlich das Konzil VO:  o aufgegeben wurde. Ks Wr (wenn WI1r VO kur-
N17zäa vorgeschrieben hat. »5 Somit bleibt jeder CI Versuchen 1n Bulgarien und erblen absehen)
Vorsteher dieser irchlichen territorialen Einhei- das erstemal, daß das rtömische Patriarchat und die
ten, der 1N der olge Exarch oder Patriarch ZFC: abendländische Kirche sich auf Territorien OST-
Caln WIird, 1n der Ausübung seliner Gewalt auf kirchlicher Patriarchate ansiedelte und daselbst die
se1in 'Territorium beschränkt, wotrıin jedoch für alle lateinischen Patriarchate VO  ® Jerusalem 1099)
Gläubigen ausschließlic zuständig ist un Antiochien (1 100) gründete. Man konnte sich

Dieses Prinz1ip der Territorialgewalt, wI1e ler Ar Rechtfertigung dieses Vorgehens darauf be-
definiert wurde, 1e viele Jahrhunderte hin- rufen, daß das Patriarchat VO  =) Konstantinopel
durch 1in Geltung, wenigstens WAS die Abgrenzung ter Leo dem Isaurier schon 1im achten Jahrhun-
der Jurisdiktion betrifit, un:! galt uch für die Pa- erft das oyleiche hatte, indem Sizilien, Süd-
triarchen, wenigstens theoretisch. In Wirklichkeit i1taliıen und Ilyrien der Kirche VO  a} Rom entrib,
aber wurde gleich darauf verletzt, Was mi1t Zn un! vielleicht überdies, daß nach 105 nicht einmal
stimmung wenigstens eines Teils der Konzilsväter mehr mit den tchen des byzantinischen Rıitus
1m can.28% des Konzils VO Chalzedon ratıi7iert Geme1inschaft bestand und sich somit die Notwen:-
wurde. Darıin werden die Gewalten des 1SCHOTS digkeit ergab, mit einem lateinischen katholischen
(später Erzbischofs VO Konstantinopel auf die Klerus für die geistlichen Bedürfnisse der Kreuz-
drei Exarchate Pontus, Asien und Taklıen auSs- fahrer SOLSCI., Auf alle blieb die Tatsache
gedehnt, die Gewalten der Exarchen VO  } Asarea bestehen, daß die territoriale Abgrenzung auch
1n appadokien, NO Ephesus un VO Herakleia VO  a} se1iten des römischen Patriarchats und der
absorbiert, un! überdies wurde das erweilterte abendländischen RCl gegenüber den orientali-
Patriarchat VO  = Konstantinopel auf die Miss1ons- schen Patriarchaten durchbrochen wurde, ja diese
länder w1e Rußland ausgedehn und sodann auf Tatsache wurde verstärkt durch den Vierten
Bulgarien, Serbien, Rumäntlen USW. un 1in den Kreuzzug, der ZuUuUf Besetzung Konstantinopels und
etzten ahrzehnten 1im Gefolge der Emigration Z Schafflung eines lateinischen Patriarchates uch
1N die Ite und die Neue Welt uch auf diese (se- 4selbst (1204) und kurz darauf uch 1n Alexan-
biete. drien (1209) führte

Während jedoch dabei anfänglic. der Patriarch Diese Sachlage, die Koex1istenz verschiede-
nnNerha. se1nes Lerritoriums die aUuSs- IC Ostkirchen un! lateinischer Sprenge. auf dem
schließliche Gewalt ausübte, wurde diese Aus- Territorium ostkirchlicher Patriarchate, bestand
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weiter, auch als insbesondere VO sechzehnten Kirche DCMN peg Dies bestätigt ausdrück-
Jahrhundert e1ile dieser Kirchen sich dem ich das Z weite Vatikanische Konzil 1n NS des
Apostolischen Stuhl anschlossen und sich- Dekrets << Orientalium Ecclesiarum»:

« Diese "TLeilkirchen selen die östlichen oderlische Ostkirchen bilden begannen Die Norm
der territorialen Begrenzung der Jurisdiktion westlichen unterscheiden sich 1n gewlssem Ta
wurde wenigstens 1n diesen Gebieten endgültig durch ihre sSogenannNten Riten, durch ihre IM-
aufgegeben; S1e verlor ihre universale Geltung turgle, ihr kirchliches CC un ihr geistiges Erb-
und ihre Beachtung uch innerhalb der katholi- gutl; aber alle sind 1in gleicher Weise der Hirten-
schen Kirche un: wurde VO  - der Norm der Per- führung des 1SCHNOLIS VO  =) Rom anvertraut, der
songebundenheit der Jurisdiktion ErSETZLT, wonach nach gyöttlichem Recht dem etfirus im Primat
sich die Jurisdiktion 1n einem bestimmten Terr1- ber die NC nachfolgt. 1e nehmen S1e
tori1um bloß auf Personen eines bestimmten Rıtus er die gleiche Würde e1nN, daß auf Grund
oder iner bestimmten Kirche erstreckt ein ihres Ritus keine VO  - ihnen einen Vorrang VOL den
Grundsatz, der schon se1it Jahrhunderten VO den anderen hat 1lle genieben dieselben Rechte und
verschiedenen getrfeNNTLEN Ostkirchen befolgt en dieselben Verpflichtungen, uch bezüglich
wurde., In dieser uen Auffassung fand uch die der unte: Oberleitung des 1SCHOIS VO: Rom auSs-

lateinische Kıirche mit all ihren Rechtsbestimmun- 7zuübenden Verkündigung des Evangeliums
CI atz. obwohl S1Ee sich auf einem "Lerritorium die IL Welt (vgl. Mk L6: 15
befand, das überlieferungsgemäß nicht ihr DC-
hörte, und obwohl für 1ne solche Urganisation
nach dem Verlust der Eroberungen der Kreuz-

Diese un ür sich 4Are un insbesondere heuteritter keine allzugroße objektive Notwendigkeit
mehr bestand, da sich LLUT wenige lateinische läu- SOZUSAaSCH selbstverständliche Norm der 'oichhe-
bige 1m Orient aufhielten, die SOZUSAaSCN künst- rechtigung der einzelnen Teilkirchen gegenüber den
ich en erhalten wurden insbesondere andern 1st bis jetzt och nı1e mMit olchem ach-
durch Proselytenmacherei unter den rthodoxen, TUC ausgesptrochen worden. Damit S1e aber

katholische und ortthodoxe Ostkirchen nicht Theorie bleibt, mMussen AUS ihr alle
schweren Anstoß nahmen. Folgerungen SCZOSCI werden. 1ne und vielleicht

Obwohl die eingangs Zitierte Notm, «daß Pa- eine der wichtigsten dieser Folgerungen betrifit
triarchen und 1SCHOTEe außerhalb der Gtrenzen ema Wenn die lateinische TeHE) ine
ihres Territoriums keine Gewalt en über die Teilkirche, ihre Jurisdiktion über ihre ngehöfri1-
Gläubigen, die WAar ihrem Rıitus angehören, ihnen SCH überall ausüben darf, ist nıcht einzusehen,
ber nicht unterstellt sind», 1n der Tradition grun- weshalb dieses leiche Recht im gleichen Maß
det un: sich während des ersten Jahrtausends uch nicht uch den andern Teilkirchen, den Ostkirchen,
das römische Patriarchat und die lateinische Kıirche zugestanden werden soll Ks geht hler nicht

S1e gehalten hatten, wurde S1e in diesem Fall ein rivileg, sondern 1LLUr Gerechtigkeit. An-
nicht mehr befolgt un! gilt nicht mehr als VeLr- dernfalls kann i1Nall 1n der katholischen Kirche
pflichtende Norm, weil S1e «1n Abgang gekom- nicht VO  un Gleichberechtigung der Riten oder der
N» ist, oder S1e muß 1n der olge verstanden Teilkirchen sprechen, und die oben zitierte Aus-
werden, daß die Grenzen des eigenen Patriarchats SaDCc des Konzıils wird ein bloßer frommer unsch
sich we1it erstrecken, als äubige oder weni1g- bleiben, der dem wirklichen Stand der inge nicht
Stens Sprengel des eigenen Ritus vorhanden sind. entspricht, der ahrhe1ı: nicht entsprticht, was e1n-

Wir sprechen VO  } der lateinischen HCHE weil fach nicht angeht.
nach dem Jahr 1LO00OÖO fast n1e mehr VO römischen Um sich arüber klar werden, WwI1e schwier1g

ist, den verkündeten Grundsatz der Gleichbe-Patriarchat die Rede ist, doch das Prinzip 1st das
gleiche. Heute 1st die lateinische Kıirche innerhalb rechtigung der Teilkirchen integral un oYya.
der katholischen Kirche bloß 1ne Teilkirche zuwenden, muß Man sich VOLI ugen halten, daß
Wenn S1e uch die me1listen Gläubigen Z und in abgesehen VO den Armeniern, die sich se1it
verschiedenen Ländern die wichtigste Kirche ist, dem vierzehnten Jahrhundert 1in olen und spater

1st S1e noch immer bloß 1NEe Teilkirche, deren in Transsilvyaniıen niedergelassen en ein rela-
Rechte und ichten un für sich die gleichen t1V Phänomen ist, das sich erst nfang
Sind WI1e die jeder orientalischen TLeilkirche oder JE- des zwanzigsten Jahrhunderts einstellte, daß sich

ostkirchliche Aubige IN den westlichen T.ändern nieder-des andern Ritus, w1e iINan in der katholischen
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lassen. Bıis Zl angegebenen Zeitpunkt hatten die sondere deshalb, weil der Ortsklerusp, den die Zu-
Angehörigen der Ostkirche weiterhin allgemein 1in wanderer VOL TOoDleme stellten, die seine Kräfte
den östlichen Ländern ihren Wohnsitz. tst 1n den überstiegen, nicht darauf vorbereitet WAAlL,. Es C1-

etzten Jahrzehnten des neunzehnten Jahrhunderts wI1ies siıch somıit als notwendig, für diese Gläubigen
registrierte i1Nall Auswanderungen VO anzecn Geistliche ihres Rıitus herbeizurufen. uch die la-
Gruppen VO Ruthenen un Ukrainern Aaus den teinische Hierarchie des Gastlandes W4r nıicht VOLI-

Karpaten un Galizien nach den Vereinigten Staa- bereitet, WAas insbesondere bei den Slawen 114S-
ten VO  w) Amerika, nach Kanada und Südamerika. senhaftem Abfall und ZU Übertritt den C
Kın wenig später emigrierten uch Gruppen V/(C) Kirchen führte, die 1n dieser Hinsicht viel
Melchiten un Maroniten insbesondere au dem besser organisiert So kam 1n den Vere1t-
Libanon, aus Syrien und Palästina ach den ole1- nigten Staaten 19007 72006 Ernennung eines olawi-
hen Ländern. Die andern ostkirchlichen Katholi- schen ischofs, Zzuerst 11UTr Z Generalvikar der
ken efanden sich daselbst 1n geringer Anzahl, lateinischen ischöfe, trotzdem iNan MmMIt dieser
daß sich mit ihnen kein ernstliches Problem tellte Lösung, w1e geSsagt, ın der Vergangenheit 1n (Ost-

Von WE ollten diese osStkirchlichen GLäubigen, die europa” schlechte Erfahrungen gemacht hatte IDIEG
sich außerhalb ihrer ursprünglichen Bistümer be- Lösung bewährte sich uch jetzt wieder nicht,
fanden, Bairchlich hetreut werden 2 In ezug auf die daß 1014 dem Bischot die volle Jurisdiktion ZC-
Orthodoxen un Sanz allgemein die VO Rom (Ge- währt wurde. O1 wurden Wwe1l1 Apostolische Ad-

tellte sich diese rage nicht Mit Aus- miniıstratoren ernannt, einer mMIit Sitz in Philadel-
nahme der Griechen, die ZU großen Teil VO phla für die aus Galizien eingewanderten Ukrainer
Okumenischen Patriarchat abhängen, verblieben und einer mit S1t7z 1n Pittsburgh für die Ruthenen
S1€, wenigstens anfänglich und Z 'Teil bis heute aus den Karpaten. |dDiese Situation 1e während
in Abhängigkeit VO ihren Mutterkirchen, die alle vlerzig Jahren unverändert bestehen. 1956 wurde
autokephale Kirchen und als solche einander tamifor ine LICUC Kxarchie errichtet, die
gleichberechtigt S1ind. Für die ostkirchlichen Ka- 1958 VO Philadelphia abgetrennt und einer
Ollken hingegen WTr die aC komplizierter 1N- eigenen Kirchenprovinz rthoben wurde, der
olge der lateinischen Hierarchie, die 1n diesen 961 1ne andere Eparchle, die VO  } St 1kolaus
Ländern besteht un sich als allein zuständig für Chicago, hinzukam. uch die Exarchie VO Pıtts-
alle Katholiken jeglicher Herkunft un jeglichen burgh wurde 1963 geteilt und mit der VO  n ASSalCc
Rıtus ansah. Um diese Haltung rechtfertigen, einer Eparchie erhoben; beide Eparchien blie-
konnte INan das berühmte Kapitel des Vierten ben ber dem eiligen Stuhl unterstellt.
Laterankonzils anführen, das verbot, daß 1in den- In ezug auf die Ukrainer in Kanada kam
selben Gebieten mehrere Hierarchien bestehen, einer analogen Entwicklung: 1012 Ernennung
und 11U!7 verlangte, mMI1t der Ernennung VO (Gene- eines Ordinarius; 1946 Teilung i drei Exarchien;
ralvikaren der betreffenden Rıten für die Bedürf- 19 1n vier Exarchien; Errichtung einer Kir-
nısSse der Gläubigen anderer Rıiten sorgen. ® chenprovinz. In Brasilien hingegen verlief die
Diese Norm SEiI7ie sich WAarTt wen1g durch, wurde Entwicklung iel langsamer. Tst 195 wurde für
aber notwendigkeitshalber VO 1US auf die alle Orientalen ein Ordinariat errichtet mit einem
Armenier 1n Rußland 1n den lateinischen Diözesen lateinischen Ordinarius, aber mMI1t ostkirchlichen
Kamene” un Chersones angewendet, 7 und all- Generalvikaren für die Maroniten, Melchiten und
gemeiner VO  - Leo WLl 1n der Konstitution Ukrainer; für die letzteren wurde 1962 ine HX-
« Orientalium dignitas» VO 20. November 694° archie errichtet. In der olge entstanden für die
die 1in Nr festsetzte: «Jeder Orientale, der außer- Ukrainer Exarchien 1n England (1957); Australien
halb des TLerritoriums selines Patriarchates weilt, (1958) Deutschland (1959); Frankreich (1960)
soll unter der Administration des lateinischen Kle- gleichzeitig ine Exarchie für die Armentier C1-

LUS stehen. i EKs WAar ine Lösung, die der damals richtet wurde un bereits se1it 1954 ein Ordinariat
bestehenden dringlichen Notwendigkeit ent- für alle ostkirchlichen Gläubigen bestand und
sprach: An den Aufenthaltsorten der Em{i- schließlich ein Ordinariat 1n Argentinien 1959);
granten bestand LUr der lateinische Klerus und die ebenfalls für alle ostkirchlichen Gläubigen, aber
lateinische Hierarchie, un sSOMmMIt wurden die OStT- mMIit einem Apostolischen Visıtator für die 1ral-
kirchlichen Katholiken diesen unterstellt. LICT (seit 1961

Man merkte jedoch bald, daß diese Lösung nicht Als letzte kamen 1966 Z7we1 Exarchien in den
ideal, ja nicht einmal zufriedenstellen: WAafl, insbe- Vereinigten Staaten VO Amerika hinzu: ine für
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'e. Maroniten un: ine für-die Melchiten; die be1- Wie es scheint, sollte diese Betreuung denen aN-
den Exarchien gehören «ad instar sufflragane1» vertirau werden,; die hilerzu fähiger sind und ein
den entsprechenden lateinischen Erzbistümern I JIe- gröheres Interesse daran aben, S1Ee ZuU eil der
troit un Boston während daselbst ein ostkirch- Seelen auszuüben.
liche_r Metropolitansitz besteht Das gleiche gilt Das Prinzip der Subsidiarttät, das VO  = Pius XO
\WÄO)I den vier Exarchien, die 1968 1in Zentralindien 1n ezug auf die Soz1allehre verkündet wurde, ber
für die Malabaren errichtet wurden: die Exarchie VO allgemeiner Geltung ist, etr1ifit uch
VO  w Chanda, die schon se1t 1962 als mit dem late1- Problem: «Was VO den einzelnen Menschen mit
nischen Bischofssitz VO  — Nagpur vereinigtes (Or- eigenerE und durch eigene Tätigkeit geleistet
dinariat bestand, und die Exarchien V@)  D agar, werden kann, darf ihnen nicht entrissen und der
Satna und Uyjain, die mit dem lateinischen B1- Gemeinschaft übertragen werden. Ebenso ist
schofssitz V  n Bhopal vereint wurden, während 1n i1ne Ungerechtigkeit un: zugleic eine schwere
Indien 1ne eigene malabarische Hierarchie be- Verletzung un Störung der rechten Ordnung,
steht Man rag sich unwillkürlich nach dem wWEen Aufgaben, die VO  - den leinen und unter-
TUunN! SOILC. nutzloser Komplizierungen un geordneten Gemeinschaften bewältigt und auUSSZC-
Anomalien. werden können, der höheren und übergeotd-

Es ist noch befnerken, daß alle diese Sprengel netfen Gesellschaft zugeschoben werden. » 19 SO-
deren Errichtung 7zweifellos ine große Wohltat dann hat 1US XIl in seiner Ansprache die Kafrfr-

ist, aber uch ine Pflicht WAal, insofern die OStT- dinäle VO 7o.Februar 1946 betont, daß diese
kirchlichen Gläubigen das Recht darauf aben, Norm uch für die Kirche gelte «Wahrhafit C1-

unter Leitung der Hierarchie ihrer eigenen Riten ellende Worte, die für das gesellschaftliche Leben
stehen keinerlei juridischen Zusammenhang aufen Stufen gelten, un auch für das Leben der

Kirche, unbeschadet ihrer hierarchischen ruk-mM1t der übrigen Hierarchie ihrer Kirche besitzen,
Was der geordneten Entfaltung- der einzelnen 1n Hr » I1 DDiesem Grundsatz entsprechend sollte das,
. rage stehenden Kirchen geWwl nicht förderlich wWwW4S V  m einer Teilkirche und ihren Bischöfen
1st tan werden kann, nıcht VO  } der höheren oder ober-

sten Gewalt für sich eansprucht oder behindert
111 werden. Das e1 in unNnserer rage: DIie Betreu-

Heute scheint der Zeitpunkt vekommen, dieses u11& der Gläubigen des eigenen Rıtus sollte und
leidige Problem in einer VO der Natur der inge für sich der Kirche dieses Rıtus anvertraut se1n,
erforderten Weise endgültig lösen. 'Als („ründe sonst. läuft INa Gefahr, die rechte Ordnung
hierfür lassen sich anführen: storen.

Wie WIr sahen, verlangt die VO Z weiten AA Der personale C,harakter der Kirchlichen (zesell-
tikanischen Konzil feierlich rtoklamierte G Lleich- schaft stellt die oleiche Forderung. IDie Kirche ist

1ne Gesellschaft V O' Getauften, also VO  e Men-berechtigung aller GLiedkirchen, daß uch die Ostkir-
hen die Jurisdiktion über die Gläubigen ihres schen, die durch ein persönliches Band, Ww1€e die
Ritus überall ausüben dürfen, w1e dies die late1i- 4ufe ist, mit ihr verbunden sind, DTallz abgesehen
nische Kirche se1it Jahrhunderten tut davon, S1e sich efinden; das territoriale Ele-

Z Die Ostkirchen denen als Mutterkirchen ment gehört nicht ihrer Definition, während
schon auf Grund eines SOZUSASCNHN natürlichen ZUTC Definition des Staates gehött, und somit kann

kein Hindernis bilden, WECI1111 auf einem TLerrito-Rechtes zukommt,; die Gläubigen des eigenen R1-
LUus  9 immer sich diese befinden, betreuen r1um mehrere Teilkirchen bestehen, da uch diese
CLINEN ich auch besten für diese Aufgabe, weıl 1n personalen Charakter haben, insotern sS1e die Jäu-
ihrem eigenen Interesse iegt, diese Gläubigen igen desselben Rıtus miteinander verbinden, die
nicht verlieren und nicht Zahl und in anderer 1im betreffenden Rıitus etauft worden sind oder
Hinsicht geschwächt werden, un: weil sS1e uch hätten etauft werden sollen oder mit entsprechen-

besten darauf vorbereitet sind. Der lateinische der Erlaubnis ihr beigetreten sind. DIieser SO-
Ortsklerus ingegen interessiert sich im allgemei- nale Charakter der kirchlichen Gesellschaft wird
nen nicht für diese Gläubigen, da S1e Ausländer heute VO:  ( der Definition der [Di6zese bestätigt,

w1e das Konzil s1e egeben hat « DIe Diözese istsind, un! IST recht nıcht, da S1e Orientalen sind,
und WEn sich ihrer annehmen wollte, ist 1im der Teil des Gottesvolkes, der dem Bischof 1n S
allgemeinen nicht hinreichend votbereitet, sammenarbeit mi1t dem Presbyterium weiden

anvertr 9.ut wird. daß s1e ine Teilkirche bil-diese deelsorge mit wirklichem Erfolg auszuüben.
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det. »12 Das Territorium bleibt 1er völlig unNner- in scheint sich die Absicht aubern, die patrliar-
wähnt und kann deshalb nicht ein wesentliches chalen Gewalten uch auf diese Bischöfe USZU-

Element bilden dehnen, ohne daß jedoch etwas Konkretes be-
Insbesondere ergibt sich diese Forderung LAuUuS stimmt würde 1ne Form, die unbedingt der Kr-

dem Amt des Patrıarchen. Wır sehen ab VO Argu- ganzung bedarf.
MmMent der Rechtsgleichheit, das 1N se1iner Anwen- Das oyleiche verlangt Call,. 1, des Motupro-
dung auf die TLeilkirchen klarer ist als 1n bezug auf pri0 < er1 » Can 216 Z bestimmt, daß dem Pa-
die Patriarchen, da i der Person des römischen triarchen die Gewalt über die Gläubigen des be:

treffenden Ritus zukommt, die außerhal der Gren-Papstes die Gestalt des Patriarchen des Abendlan-
des mMit der Gestalt des Oberhauptes der (Ge- D  e sel1nes TLerritoriums residieren, insofern dies
samtkirche vereint ist und VO dieser insbesondere VO allgemeinen oder Partikularrech ausdrück-

ich bestimmt wird. Hier wird das Wort Rıitus se1-heute, aber uch schon VO den ersten Jahrhun-
derten des 7welten Jahrtausends 1n den Hınter- HGr natürlichen Bedeutungsweite nach verstanden,
grund gedrängt un ufgesogen wird, daß 1iNall sind damit alle jene gemeint, die Z be-
VO:  e ihm nıiıcht mehr als VO dem Patriarchen des trefenden Ritus gehören Was das Partikularrecht
estens pricht außer 1mM geschichtlichen Zusam- über diese Gewalt bestimmt, ist mir unklar; wahr-
menhang Im 'UNY. der Patriarchen sind jedoch scheinlich 1st 1Ur wen1g; das allzemeine ec
einige Aspekte vorhanden, die 1in besonderer Weise hingegen handelt VO ihr, ber her 1n einem w1-
die Ausdehnung ihrer Gewalten aufalle Gläubigen dersprüchlichen S1inn. SO verlangt 7z. B 1,  ,
ihres Ritus erfordern, selbst WEeE1111 diese außerhalb VO  =) «Cller1» VO den Patriarchen: C S1e sollen anl
des Patriarchats residieren. Jegentlichst für die Teue Bewahrung und Beob-

a) Vor allem ergibt sich dies schon aus dem Be- achtung ihres Rıtus orge tragen un: nicht C1-

oriff des Patriarchen als des Hauptes einer Teil- lauben oder zulassen, daß Ritus irgendwelche
kirche oder eines Ritus, W as erfordert, daß sich Änderungen VOTITSCHOMMC werden.» W1e jedoch
se1ne Gewalt auf alle Gläubigen seiner Kirche können sS1e dies Cun, WEC1111 1Da ihnen nıcht ine
ohl innerhalb Ww1e außerhalb des Patriarchats Cr- WI1r Gewalt über diese Gläubigen 7zuerkennt?
streckt, SONS hätte keinen Sinn, VO  S ihm als VO  = erlangt MNan VO  - den Patriarchen ELWAS 1m rnst,
einem Oberhaupt sprechen, sondern ware muß Nal ihnen auch die entsprechende Gewalt
höchstens eın symbolisches Oberhaupt. Diese Be- zuerkennen, da ichten die diesbezüglichen oll-
hauptung wird in gewissem Sinn VO IN des machten entsprechen mussen. 14 Zum mindesten
Dekrets «Orientalium Ecclesiarum » bekräftigt, muß iNan SCNH, daß 1er ine «lacuna eo1s» VO1-

gesagt wird, daß den Patriarchen die Jurisdik- liegt, die unbedingt behoben werden muüßte. Dies
tion ber alle Bischöfe einschließlic der Metro- bestätigt Kardinal Coussa, WE hlierüber sagt:
politen un über Klerus un olk des eigenen «Wie einst die .Congregatio de Propaganda Fide,
Lerritoriums oder Rıitus zukommt. Daß S1e ihm erkennt p  jetzt uch die ‚Congregatio PIO Eccle-
ber «das eigene Territorium» zukommt, ENT- S12 Oritentali den Patriarchen die Gewalt ber die
pricht der Tradition; daß Man jedoch hinzufügt außerhalb des Patriarchats wohnenden Gläubigen
«vel r1tus» scheint etwas mehr besagen wollen (quoad ritum antum)> Die Patriarchen sind
un VO Rıtus oder en Angehörigen verpflichtet, den Priestern, die daselbst die Seel-
des betreffenden Ritus gelten. Es wird dadurch OI! ausüben, die den Ritus betreftenden Normen
der Ausdruck VO can. 216 des Motuproprio un: Beschlüsse mitzuteilen. Die Art und Weise
«Cler1i» korriglert, 1m restriktiven Sinn VO aber, w1e die Patriarchen daselbst die UuiIs1cC. über
einem "Lerritorium ritus>» die Rede ist, Ww1e den Rıitus wirksam ausüben können, wird nirgend-
wWenn sich e1 ein und 4asselbe handelte bestimmt. Es ist uch nichts en über die
Leider wird uch in u1lscecrfen Fall die Bestimmung Koaktivgewalt der Patriarchen 1in dieser Sache »} 15

«ad OTMAam 1uf1s » 13 hinzugefügt, daß die Vor em stellt sich heute die For-
erst insinulerte weilitere Auffassung dahinfällt. derung a4AUS ORumenischen Gründen Man darf sich

7Zu beachten i1st der olgende sSschnit VO:  o ber den Fortschritt in der Annäherung 7wischen
Nr T> el «Wo immer ein Oberhirte e1ines Rom un: den getreNNTLEN Ostkirchen keine llusio-
bestimmten Ritus außerhalb des Patriarchatsgebie- 1enNn machen, solange die Patriarchalwürde 1n der
tes eingesetzt Wird, bleibt unftfer Wahrung der katholischen Kırche 1n ihren begründeten Rech-
sonstigen kirchenrechtlichen Bestimmungen der ten und Privilegien, die den Oberhäuptern der
Hierarchie seines Patriarchates angegliedert. » [ )ar- Teilkirchen zukommen, SAaMmMT ihren umfassenden
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och 1ne Exarc?hie für die Maroniten und ine we1l-Vollmachten ber ihre Gläubigen nıicht wieder-
tere für die Melchiten errichten; ebenso in Ar-hergestellt sind. In Nr des Dekrets «Orientalium

Ecclesiarum » hat das Zweite Vatikanische Konzıil gentinien, dies uch für die Ukrainer NnOotwen-
viel 1in diesem Sinn getan; noch, außer der dig ist, die 4se1lbs bloß einen Apostolischen V1s1-
Z 'TLeıl gelösten rage nach der Präzedenz, die besitzen. Außerdem ollten die 1in diesen LÄän-
nach der Erstreckung der Jurisdiktion über alle ern eingesetzten Exarchen oder ischotfe Jurl-

sch verbunden sSe1in un! ZAULT: Hierarchie derGläubigen ihres Rıtus, w1e ihnen als wahren
Oberhäuptern einer Teilkirche 7ukommt. Kein tchen des eigenen Ritus gehören mit en Rech-
Patriarch, der ine richtige Auffassung VO  - seiner ten und ichten; deshalb mußte uch ihre Wahl
Würde matı wird daraut je verzichten können, da W1e die der andern 1SCHOTeEe vVOorgeNOMMEN WC1L-

dies für ihn einer eigentlichen < diminut1io capitis » den, wobei 1n Anbetracht der besonderen Um:-
gyleichkäme, Wa weder noch se1ne ischöfe, stände vielleicht uch besondere Ansprüche
Klerus und olk zugeben können. der ka- tellen waren. DIie Gläubigen der andern Riten
tholischen BG mit dem en ZUrFr Okumene könnten auf TUnN: eines gegenselitigen OMmM-
wirklich erns ist, wird sich daran erwelisen, daß S1e mMeEeENS der Betreuung durch die ostkirchliche Hier-

archie der betreftenden Länder anvertraut werden.des der Seelen willen bereit ISes diese
Norm ihres Rechts revidieren, da diese, w1e WIr IdDie ostkirchlichen 1SCHOTIeEe der einzelnen Länder
esehen aben, anachronistisch ist un! nıcht mehr könnten sodann ine Art interritueller ischofs-
dem tatsächlichen bal der Dinge un den wahr- konterenzen en, gemeinsame Probleme
Ten Interessen der NC selbst entspficht. lösen.

DIies verlangt uch das Kollegialitätsprinzip, DIiIie IL rage der Ausdehnung der Gewalten
Ta dessen viele Institutionen tevidiert un der Patriarchen oder der Teilkirchen 1im allgeme1-
viele Vollmachten den Bischöfen oder ischofs- 1E  — auf alle Gläubigen des betreffenden Ritus
konferenzen zurückgegeben worden sind. Es scheint also, VO nahem besehen, leichter lösen,
müßte auch einer Überprüfung und Rektifizie- als mMan me1nt, da für viele en ine
rung des behandelten TODIlIems veranlassen, wobei mehr theoretische als praktische Möglichkeit geht
uch das oben angefühfte Subsidiaritätsprinzip Wie ulls scheint, ist dies auf jeden Fall die einzige
einer olchen Lösung beitragen könnte Lösung, die ZUTr Genugtuung sowohl der O-

Schließlich ergibt sich diese Forderung AaUuS ischen w1e der orthodoxen ostkirchliche: Chri1-
der Notwendigkeit, dıe entgegenstehenden SCchwierig- sten un einer aufrichtigen, brüderlichen, VOL-

behaltlosen Zusammenarbeit mMi1t dem lateinischenBeiten ZU überwinden, die mehr scheinbare als wirk-
Klerus un der lateinischen Hierarchie führenliche Schwierigkeiten und auf jeden Fall übertrie-

ben worden s1nd. Das Problem der ostkirchlichen kann. Sie dient uch meisten dem Seelenheil
Gläubigen in den westlichen Ländern besteht LLUIL der ostkirchlichen und vielleicht uch vieler late1-
einmal und wird sich vielleicht och zuspitzen; nischer Christen un somit dem wahren Wohl der

Gesamtkirche.1st deshalb notwendig, auf aANSCINCSSCILC Weise
lösen. Ks ist WAar anzuerkennen, daß schon

1e] in diesem Sinn wurde; sind och die
Vgl 1.7-11, 1/ , 19, 25etzten H1indernisse einer ehrenhaften, brüder- Epitome praelectionum de iufe ecclesiast1ico orientali, Bad. 1

lichen, gerechten und ökumenischen Lösung (Grottaferrata 194: 220
A Vgl. eb  Q merkung. Ks ist erwunderl!: da ochbeseitigen, w1e S1C VO: Wohl der Seelen verlangt Leo L Richtlinien herausgegeben werden konnten, welche die

wird Wie ich 9 wurden die Schwierigkeiten Gewalt der Patriarchen SOgari auf ihrem eigenen Territorium sehr

übertrieben. In Wirklichkeit handelt sich prak- einschränkten.
Joannou, Les des conciles @cumen1ques, in Fonti1,tisch Nur drei Patriarchen und einen roß- fasc. IX, n p. J (Grottaferrata 1962 28—209.

erzbischof, die AÄArmenier in Kuropa, 5 Vgl ebı  Q 46—47.
Es machte ohl einen seltsamen Eindruck, sehr eindie Maroniten un eilc  en hauptsächlich in

Prinzip betonte, das ZWAai der Überlieferung entsprach, aber nıcht
Amerika un die Ukrainer, die überdies uch mehr der Wirklichkeii und sowohl für die Orientalen N  S mehr
iın Australien ansäßbig sind, sSOmı1t bloß 1er zeitgemäß War als auch flr die lateinische Kirche, nachdem mit den

Kreuzzügen in verschiedenen ostkirchlichen Bischofssitzen eine la-Kirchen, VO denen dre1i ine umfangreichere Kmi1-
einische Hierarchie errichtet worden WAArTr, Dieses Prinzip sich

gration insbesondere in dre1i Ländernen 1in den denn auch nie durch, sondern 1im Gegenteil Ursache vieler
Schwierigkeiten, we1l1l in einem estimmten Fall anwendenVereinigten Staaten VO Amerika, in Brasilien und
wollte, wIie beispielsweise be1 den ersten Wiedervereinigungen inin Argentinien. In den Vereinigten Staaten ist die den Balkanländern uUSW. Man gewährte Yojsallı den Angehörigen

Angelegenheit SOZUSAaLCN gelöst; in Brasilien 1st ostkirchlicher Rıten keinen Vikar, WIeE beispielsweise ange Zeit
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BEITRÄGEhindurch den Italo-Albanesen un! den Malabaren, der Wwar wird: «cui delegata est, QqUOqUC intelligun-Vermeidung schlimmerer belstände C  9 eine VO] den urL sine qu1bus eadem exerceri NOn S  S Das gleichelateinischen Bischöfen unabhängige ostkirchliche Hierarchie einzu- wird auch 1n can. 6 «Sollicitudinem» gESaT, WAas nicht mehr als VOI-
SELIZCN, W as heute die einz1ig mögliche Lésung ist, die Umstände nünftig ist.

gestatten. 15 Epitome 1 220—230, Anm. Vgl. dieser rage 86. y des
Vgl. die Allocutio « Probe nost1s » VO: Juli 15458 Coll. Lacen. Motuproprio «Grebrae».

11, 557> Nr. 56 Übersetzt VO Dr. August e1z
Collectanea S.C'.de Prop. Fide, S Nr. 18823

Q  Q Vgl. An Sitmium.
Rundschreiben « Quadragesimo VO: 15. Maı I931

AAS (1931) Z0% REZACı11 Vgl. AAS 25 (1946) 145
Vgl. Dekret «Christus Dominus» Nr. 11, merkung. Hıer geboren 8. Maı 1914 1n itcice (CSSR), Jesult, 1043 Priester

wird der Begriff «BEcclesia particularıs» in einem andern Sinne YC- geweliht. Kr studierte den päpstlichen Universitäten Gregoriana
LOMIMMEN als 1n Wexr S: die 1Özese bedeutet. und Lateran, ist Lizentiat der Theologie und Doktor beider Rechte

13 Vgl. Call. 240 des Motuproprio «Cler1». 1949 ZW. 1952 unı Professor für Otrientalisches kanonisches
Vgl das, WAas 1n Cal 200 (AIC ber die delegata ecC| päpstlichen Orientalischen Institut und der Gregorlana,

sprachigen Länder die Tradition des INMOMN

law » modifiziert, immer LIECUH überprüft und ent-Andrew Greeley wickelt hat, gab diese TI radition ihrerseits der le-
bendigen Erfahrung der englischsprachigen Ge-Kanonisches Recht sellschaften ihre ichtung und ihre Ofm.

und Gesellschaft Wenn wirksam se1in will, muß das Gesetz kon-
servatıv und 1beral se1in: konservatıv, die Ira-
dition bewahren, auf welche die Gesellschaft
sich ogründet; iberal, damit geschmeidig

Jede menschliche Gemeinschaft wird durch 1ne ist, diese Iradition efähigen, daß Sie sich ENT-
Reihe gemeinsamer Werte zusammengehalten. wickelt un! den sich wandelnden Situationen, in
Darunter sind VWerte, die das Verhalten vorschre1i- denen die Gesellschaft sich befindet, gerecht wird.
ben, das VO  =) den 1edern der betreffenden Ge- Das Schlimmste, W24S einem Rechtssystem wider-
me1inschaft ErwAarte wIird. Die Soziologen bezeich- fahren kann, ist, daß soz1al irrelevant wird.
11C  = S1Ce als « Normen». Von diesen Normen be- Denn dann bewahrt weder die Tradition, die
sitzen einige ine solche Bedeutung, daß S1e VO  w ihm anveriraut ist, noch äßt dieser Iradition
den nNnhNADern der Macht innerhalb der Gemein- die ähigkeit, sich genügen öfinen, sich
schaft kodifiziert un verbindlich auferlegt WCI- entwickeln un wandeln, daß die aus VC1-
den Solche Arten VO  = Normen, die VO  = den Trä- äanderten Situationen erwachsenen u1ga-
DSECIN der ”2C auferlegt werden, heißen « Ge- ben bewältigen kann Eın Rechtssystem, das den
setze» Jede MmMenschliche Gemeinschaft (soweit sS1e Kontakt mMit der sozialen Wirklichkeit verloren
ber die eintachen Beziehungen hinausreicht, w1e hat, 1n der die, für die bestimmt ist, eben,
s1e innerhalb einer amı oder einer Freundes- Z Entstehen einer << normenlosen » Gesellschaft.
gruppCc herrschen) wird VO irgendeiner Art VO  H Andrerseits aber wirkt zugleic als Iyrann, da
Gesetz gelenkt keine Art VO Normen bietet, die für die be-

treffende Situation, 1n der die Menschen stehen,
dn Gesetz und Gesellschaft relevant sind, dabei aber dennoch Normen auf-

Das Verhältnis 7zwischen Gesetz un Gesellschaft
zwingt, die längst irrelevant geworden Ssind.

1st mehrdeutig, denn die Gesellschaft und ihre Kanonisches Ec, und KircheKultur geben Zanz £fenbar den Gesetzen ihre
Form; die Gesetze ihrerseits dagegen pragen der Das Kanonische e hat ine gfoße un stolze
Kultur und der Gesellschaft ine Gestalt und ine Tradition, un seine uüngste Kodifizierung 1n dem
Oorm auf. SO wurzelt ZuUu eispie. in roßb  1tan- 1019 erschlenenen Codex 1ur1s CAaNONI1CI WLr 7wel-
nıen und 1n den Vereinigten Staaten das << COINIMNON fellos ein Werk außerordentlic gewlegter Juri-
law » tief 1n der Vergangenheit der gemeinsamen STCNH, doch der Soziologe, der die empirische Ev1-
Kultur, der el Gesellschaften entstammen. denz untersucht, s1ieht sich dem Schluß( MeTAan-
Wiährend die lebendige Erfahrung der nglisch- laßt; daß das Kanonische Recht In SeIner gegenwärtt-
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